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Herausgegeben von der allgemeinen praktischen Garten-bau-Gesellschaft zu Frauendorf in Bayern.

J n h a l t : Versuch des Beweises, daß Deutschlands unabhängiger Fortbestand auf der Einführung der allgemeinen
Obstbannizucht beruhe. (Schluß.) — Jst die Vertilgung der Maikäfer unbedingt anzurathenI — Be-

schäznng der Obstbäume und Weint-eben gegen den Wintisrfrost bei hellem Himmel — Der Sturm am

18. nnd dad Gewitter am Zo. Dezember v. Js. verursachten großen Schaden an Obst- und Wall-bäu-
mew — Nlckicknapfet-, Der Melonen- oder Papavenbaum· -- Kurzweil ar- Extra-Tisch·

Versuch des Beweises,daß Deutschlands
unabhängigerFortbestandauf der Einfüh-

rung der allgemeinen Obstbaumzucht
beruhe,

"

(S ch l u ß«)

Wir sind in der Kunstder Obstbaumzucht
so weit Vornekükhdaß iUk Herstellungguter
ObstdaumschulslbzUV.V«kPssanzungnnd Ver-

edlung der Pflanku Und Bäume in jeder
Gemeinde leicht Nach geschafftwäre, da es

an tüchtigen Subjekkm VUlUnicht mangelt
und der Abgang dicklile bald ersezt werden
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kdrsnte. Wir suchen nur noch ein Organ-
welches alles ,Dieseo in Thätigkeitsezt Und
über die Schöpfung,wie über die Verwen-
dung zum angegebenen Zweke wacht. Die-
ses Organ sind die Regierungen, welche die

Anlagen befehien nnd dabei Sorge tragen-
daß das Volk über Zwei- und Nuzen dersel-
ben belehrt, und zur allgemeinenMitwirkung
in Thatigkeit gesezt werde. Die Empfang-
lichteit des Landvolkea für Obsibaumzuchtist
offenkundig. Wenn dieselbe noch nicht in

großen Formen sich offenbart und das Volk
sich unbehilsiich zeigt, wo es den größtmdge

Unterhaltungen i
Die Apologie , welche dW Hirt Pltthfchaftsrathder

Feier des Jahres-Wechsels UOch tm Titus Jahr gehalten
hatte, hatte bei den Frauen allgemeinen Beifall gefun-
den. Sie erzählten sich gegenseitig die Meiner-gebrauche
sind Feier, wie sie ihnen aus der trüben Jugendzeit i-

Crinnerungwaren. Diese Materie wurde auch bei her

heutigen Zusammenkunft noch formt-stät Tuch der Herr

m Gartenstübchem
Wirthschaftsrath hatte seine Freude an solchen Riminiscens

IM- UUd beschrieb den horch-enden Frauen die Neujahrse

Feier, wie sie alle Jahre in Petersburg begangen wird,
Und der kk selbst einmal beigewohnt hatte.

Am Abende des neuen Jahres (nach dem tussifchen
Ka«lender),erzählte ek,- wird der Saal des creinitages
Theaters zu St. Petersburg nach allen Seiten, an der
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lieben Vortheil daraus ziehenkönnte- so wird

es seinen Vortheil bald einsehen, und sich
thätig zeigen, wenn man ihm mit Rath, Auf-
sicht und Anordnungzu Hilfe kommt. Eine

Verordnung Von Oben, welche für Alles Vor-

sehung thut- und alle Kenntnisse und Kräfte
in Bewegung sezt, wird schnell die leer-en

Plrize mit fruchtbaren Bäumen be«sezen,man-

chem zum Feuer bestinmten Baum das Le-
ben retten, die wilden ungenießbarenFrüchte
UnzåhligerFeld-Bäume in genießbare unt-

schaffen; der Baum-Frevel, diese schrekliche
, Landplage, und der Obstdiebstahl werden auf-
hören; denn nun gehörtdie Schöpfung dem gan-

zen-·großenVerband, der an Nuzen und Scha-
den gleichenAntheilund in sich selbst eine weit

kräftigere Schuzwehr gegen die Unsicherheit-
des Eigenthums hat- als bis-her. Der Staat-
der leider seiner Bestimmung, das Eigen-
thum zu sichern, in Beziehung ans Obst-
Kultur bisher Vieles schuldig geblieben ist,
wird nun auch-, diese große heilige Pflicht zu

erfüllen, leichter in den Stand geleit- Und-

deni frommen Eifer des Landmanns gegen die

Baumfrevler eher- zu Hilfe kommen-.

Es versteht sich hiebei von selbst, eines-

theils unt den Orts-Geist in Schranken zu.

halten, anderntheils den großen Zwet: die

Erziehung zur deutschen Sache und That nie-

aus den Augen zu verlieren, »daß die Ver-

bindlichkeiten und Leistungenin der Obstbaum-
Pflanzung nach«Maßgabe des Grundbesizes
einer jeden Gemeinde vorgeschrieben werden

müßten,so wie die Gemeinden hinwieder alle

über ihre Gemeindepstanzungergehenden Ko-

sten und Lasten nach der Seelenzahl zu ver-
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theilen hatten, wogegen alle Gemeindeglieder
gleiche Rechte an dein daraus herstießenden
Nuzen haben müßten-«
»Um guter Ordnung willen,« fahrt

Eknst Wagner fort- «tollte kein einzigerBaum-
es seh anf Gemeinde- oder Privateigentl)ttnt,
ohne Beisenn des Aufl-Ebers gepsianzt werden-

der überhaupt zwar auch mit Hand anlegen,
doch überall nur zunächstfür die Aufsichtdcl
seyn muß. Wes einen Baum sezen will, oder

zu sezen hat, der meldet stch bei ihm- nnd
nur er hat über die Zeit und Becfahrungse
Art zu disponiren.« ,

«

»Jeder, der einen Baum auf sein Pri-
Vateigenthumeinmal gepfianzr hat, laßt ihn
sogleich in das- Baumregistek des Ausschl-W

eintragen, und bleibt nun für die bestandige
Erhaltung, ja, zehnmalige Wiederpsitme

zung dieses Baumes aus immer verant-

wortlich.«
·

»Die Einrichtung und-genaue Führung
der Register müssen die "Ob-eraussicht in

den Stand sezen, alljährlich den Zustand des«
Ganzen richtig zu übersehen, und dadurch auch
in einzelnen Fallen selbst zum edelsten und

untrüglichstenOrgan für die so nothwendige
und doch so- selten möglicheAllwissenhelt der-

oberstenRegierung werden«--
«Alljckhrlichszur Zeit der Baumblüte

sollte ein großes und feierliches Baumrü-

gegericht unter freiem Himmel und vor

allen
·"

Einwohnern des Ortes gehegt werden,

welches sich nach und nach--zum allgemeinen
Gericht über die-Sitten jeder Gemeinde er-

heben und ausdehnen würde-«-
«

Ein solches Gerichtkdnnte als ein Schluß-

Deke und an den Seiten mit dünnen Glasröhren über-

äOSEU- Ungefähr von der Dike unserer Barometer. Sie

sind mit dünnern Silberdraht zusammengebnnden und bil-

den die VetschkedevstenFormen. Bogen, Gesimse, Mau-

ern und Kronleuchter, kurz Alles ist künstlich aus ihnen
gebildet. Hinter dieser künstlichenKrystallwand stehen
acht tausend Lampen, die eine erstaunliche Masse von Licht
hindurch werfen. Silberfranzen, vor denen sich die Glas-

Röhren immer bewegen, stellen täuschend kleine Wasser-

fälle dar-. Hinter diesen durchsichtigenMauern wird auch

Landschaftliches aus das Täuschendstedargestellt, ein glän-

zendes Grün und der Schmelz. von tausend Blumen leuch-

tet durch den Lichtschleier,. aus diesen Feengebiischentönt

die unvergleichlich russtsche Hornmusik. Die aus gleichen

Möhren zusammengeseztenKronleuchter sehen aus wie Eis-

stiike, die von einem sonnenerleuchteten Felsen herabhän-

fgen.Blos diesen Glaszauber einzurichten, kostet jährlich

10,000 Nubel Und sechsWochenlang ist man damit beschäftigt
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Stein der-Ganzenangesehenwerden, wenn ihm
dierechte Einrichtung gegeben und die schikliche
vollsthümliche Stellung angewiesen würde.
Dasselbe würde durch seine stete Gegenwart
zum allsehenden Auge- welche-nkeine Unter-

lassung, kein-Frevel- keine Saumseligkeitder

näheren Betheiligten entgehen könnte; es

würde zugleich die Kontrolle über die genaue
Pflicht-Ekfüllnng der Aufseher und Oberauf-
seher führen; die Brauchbateeit oder Unbrauch-
bnkkelt Ver Aufseher müßtesich bei dem ersten
Rügegekkchtan den Tag geben; und die Jah-
res-Berichte der Oberaufseher an die höheren
Behörden würden durch die Wachsamieit ei-«
nes solchen Gerichtes einer strengeren Prü-
fung unterstellt werden können. Und was

würde die Obstbaumzucht nnd die Erziehung
dadurch gewinnen, wenn brauchbare Männer
in allen Gemeinden zu dem Rügegerichkher-
beigezogen, ihr guter Wille und ihr morali-

scher Einfluß in Thcitigkeit gesezt und stets
rege erhalten-würde,wenn die große Sache
so unter die«Garantie anerkannter Gemeinde-
Glieder gestelltund in ihnen repräsentirtwürde-!
Die Mitglieder eines solchen Rügegekichtes
könnten weit eher angehalten werden, sich mir

dem fortlaufenden Unterricht in der Obstbaulm
Zucht, mit den betreffendenGesezen und po-

lizeilichen AUVVVUUUSEMdann mit den Erzie-
hungssGrUnVsäiMbiknnnt zu machen, als eine

ganze Gemelee dek eln ganzes Volk, und

würden himmlde an die Einsichten dessel-
ben weit mehr einwlkkem als die allgemeinen
Verordnungen der Regierungen,oder die

bloßen Befehle Ver ·entferntetiBehörden.
Um oorsäzlichekachadisnngenszu verdicken-

«

Versäumnissenzuvorzukotnmemschnelleund ge-
rechte Strasoollstrekung zu bewirken und den

unwiderruflichen Willen der oberstenBehörde
für Ein- und Aliemal kund zu thun, muß
das wachende Auge und der bestrafende Arm

vereinigt ,seyn. Sie können aber nur in ei-

nem solchen RügegerichtVereinigt seyn. Und
da dieses ein« mehrgliederiger Körper ist, der

aber mit der Gemeinde Eins ist, so kann-ihm
nicht leicht ein Frevel oder Versaumniß ent-

gehen, und er wird über die Natur, über

mehrere oder wsenigere Straswürdigkeit der-

selbenam Besten zu urtheilen im Stande seyn.«

»So wird dann-« dieß sind E. Wagners
Schluß-Worte-, «unser Vaterland «von Jahr
ZU Jnht ftch allmählig durch wahre innere
Kraft bereichern; Aber, die Obrigkeit lasse
es nur nicht bei dieser Bereicherung be-

wenden, sondern verbrauche das neuerworbenr

gemeinsame Vermögen aller ihrer Gemeinden
mit frommer Sorgfalt zu deren Erziehung
für jenen richtdeutschen Weltbürgere
Sinn, für das Heil ihrer Seelen,
ihrer Mitwelt, ihrer Nachkommen,
sür das Ewigelss

»Dann werden die Deutschen, — schon
Von Jugend auf geübt in der Pflicht, das

Ganze zu fördern, die Selbstsucht zu Verach-
ten nnd sich selbst für die Erhaltung des All-

gemeinen zu opfern, -—-« für alles Besserwer-
den und Besserniachenempfänglichseyn, und

das oerschönerte Vaterland wird, im neuen

Wachsthume seiner Million-en Blütenbüume,
auch reichliche Früchte einer tüchtigenGe-

sinnung hervorbringen. Dann endlich wird

Un diese wundersnme Beleuchtungkeihk sich kiq Fest,
das eben so eigenthiimlichUnd außtrordentlichist.

Der Kaiser, scer Familie Und fein Haus beginnen
das Jahr mitten unter ihkcktn Volke.- ZU diesem Feste
werden 25,ooo Villers ausgegeben

«

um 7 uhk its-nd-

werden dein-Volke die Pforten des weilen Winterpalasteö

geöffnet, der schon an sich eine Akt Von Wunder ist.

Niemand wird ausgeschlossen- Alles mischesich hier frei-
Und ungehindert unter einander- Rtlche und Arme, Bor-

nehme und Geringe. Hier geht der Feldmarschall neben

dem Jnvaliden·,"diePrinzesfin neben der Nätherin, der

Cerernonienmeisterneben dem Bauer, welcher weder lesen

noch schreiben kann, die Königin von Georgien und ihre

reisenden tscherkassischenMädchen neben der Pariser Mii-

inacherikp Aue siap sich an den Stuka ver Thean

gleich. Jeder kann aufeinen freundlichen Blit, auf ein

- Lächeln, oder auf ein gutes-Wort des Monarchen hoffen.

Wenn der Zufall und dar Wogen der Messeeinen Mu-
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ede bisherige Ar m en ansta lt übersiüßigseyn,
fund jede Gemeinde wird für ihre Armen selbst
sorgen können, weil es keine Arme mehr
gibt, sondern nur Elend e. Jch fand sehr
oft die reichsten deutschen Armenanstalten
als die schädlichsten, weil alle Umstände
bewiesen, daß man sich in ihrer Nähe mir

wahre-r Lieb-e der Armuth befleißige.
—- Jhr lieben deutschen Brüder! stähletdoch
endlich Euer Gemüth in der edlen Flamme
der Wahrheit! Laßt doch Euer allzuma-
ches Gefühl nicht länger Von jenem Geschrei
hinreißenund bestechetn ,,Taufend Ratte wer-

den hier alljährlichgekleidet; tausend Hung-
rng allkckgsichgefpeiset; tausend Dürstende

getränkt-« Waren denn Zehn von jenen Tau-

senden der Wohlthar wahrhaft bedürf-
rig? Blieben nicht Tausend wahrhaft Dürs-
rige, jener Verschwendung wegen, wirklich
hilflos? Wurden nicht Tausend dadurch nie-

derträchtiger als vorher? Pflegen und

nähren müßt Jhr nur Eure Kranken und

Elenden;« erquikendie verschamteDncs-
ti«gkeit; aber ausrotten sollt Ihr die Ar-

muth; dieses eingebildete Ungeheuer, welches
in ein Nichts zerfließr,sobald Jhr es fest ins

Auge faßt. Berti lg en müßtJhr dieselästigen
Armen von einer so unermeßlichreichen
Erde-, wie die deutsche ist. Und das vermöge
Ihr durch die Erziehung vermittelst der

Einführungeiner allgemeinenObst-baumzuchtl«

Jst die Vertilgungder Maikäfer unbe-

q

dingt anLrathems
Man glaubt durch die Vertilgung der Mai-

käfer den Bäumen eine Wohlthatzu erweisen.

schik oder gemeinen Bauer neben den Kaiser stellt, so

drängt ihn Niemand weg, der Färst, welcher hinter ihm

steht. begnüge sich mir sein-: Stett-, und es faat ihm

sticht Eis-—beu Bauer wegzudrängen.. Wiewohl hier so
Mk TMsende versammelt sind, so fällt es doch Nieman-

den eitt, den Andeth su- beleidigen. lindrd.nungen,. Streit

undQDiebereienfallen hier niemals pok.

unt 7 Uhr wird das diplomatische Corps in den St.

Georgssaal geführt. Rechtsdoni Throne, etwas von des-

— Die Meinung ist allgemein. ie in Vielen

Dingen, so ist es auch mit diesen Thieren. Man

sieht sie für ein Uebel an und vertilgt sie —-

ohne zu bedenken, daß es kein Uebel in der Welt

gibt, das nicht zu etwas gut ist. «Man vertreibt

und verfolgt die Maulwurfe, wei isstedie Erde

unkekgkqbemund davon ein Paar unge Pflan-
zen absterben. Könnten wir sie aber alle ver-

nichten, so könnten wir uns des kleinen Un-

geziefers in der Erde nicht Mehr »Wedan-
Und- des letzte Schaden Wäre größer, als

der erste. Die gänzlicheVertilgung der Mai-

käfer möchte demnach ihr Bedenken haben-
Wie nachstehender Brieszu erkennen gibt:
»Ich war aus meinem Gute, als die

Maikäfer in ungeheurer Menge über die Bäume

hersielen. Ich konnte diese unwilliommenen Ga-

ste nichtwalten sehen, und ordnete daher 20 Men-

schenzu ihrer Herabschüttelungin meinem sehr-«

großenObstgarten an. Die Maikäfek WUth

isn meiner Gegenwart mit aller-möglichenBe-

hutsamteit auf nntergebreitete Tücher herabge-
riittelt und verbrannt. Einige Bäume jedoch am

Ende des Gartens, die ich theils- nicht sehr ach-

tet-e, theils aber wegen ihrer Größe unb Stärke

nicht füglich schütteln lassen konnte, ließ ich
sammt den Maikäfernin Ruhe. Mehrere Bau-

ernwirtshe,die Fleiß und Sorgfalt zeigenwolle-

teu- folgten meinem Beispiel und schüttelten
in ihren Gärten die Maieäser ab. Die mei-

sten Bauern aber ließen Maikäfer Maikäfer
sey-n, und sagten mit ihrer gewöhnlichenAr-

gumentationstWeiset »Ohne Ursache ist kein

Thier auf dieser Welt. Wer weiß! warum

diese Käfer, die seit mehreren Jahren schon
nur in geringer Anzahl hier erschienen-, dieß

sein-Stufen entfernt, ist ein Eingang zu bemerken, wo

der Kaiser, die Kaiserin-, die Großfiirstin und der ganze

Hofihre gesicherte Stelle haben. Dieß ist aber eigentlich

mehr zum Scheine, denn man sle sich da- nur wenige
Augenblike nieder. Gleich darauf strömt die Menge in

den Saal und irn Nu kamt da kein Apfel mehr zur Erde

kommen. Nach einer Viertelstunde gibt der Kaiser das

Zeichen zur großen Polonaise und wählt eine der Ge-

sandtenfranen zur Tänzerin, die Prinzen, die Yrinzessim
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Mal in großerMenge sich einfanden.« Jch
achtete nicht viel auf diese Reden. Aber auch
meinalter Gärtner, der bereits über 5-0-Jahre
lang meiner Familie dient,,.warn-tse mich beide

Male vordieser Operation: »Ei, ei! gnädi-
ger Herr, sag-te er; lassen Eure Gnaden diese
Maikäfer ja unangetastet;" denn sie zeigen an-

daß es heut-r viel Obst geben werde. Schüt-
teln Sie dieselben ab, dannists um das Obst
geschehen. Voriges Jahr erging es Ihnen
eben so. Was nüzt ev Ihnen, wenn Ihre
Bäume Laub in Menge, aber auch sonst nichts

«

haben? Wie kahl werden nicht oft die Wäl-
der durch die Maikäfer abgesressen, und die

Eicheln gerathen doch.-——-Sehen Sie, gnä-
diger Herr, das habe ich aus,Erfahrung. So

oft es« geschah, daß· ein starker Wind diese

Käfer von den« Bäumen blies-— entstand eine

Menge sehr kleiner Würmer und Insekten, die

hinterdrein alles Obst verdarben, ja, felbes
schon in der Blüte zerstörten.Die Maikäfer
hingegen fressen das Laub, reinigen die Blüte

von anderem Ungeziefer und sichern somit dem

Baume seine Früchte zu-.« So räsonnitte
mein alter Gärtner« Jch brummte etwas ge-

gen ihn in den Bart, und folgte ihm nicht.
Der alte Gärtner hatte Recht. Ich be-

kam 2 Jahre hindurch viel Laub und gar
kein Obst- diejenigenBäume ausgenommen,
welches ich unangetastet ließ,und die sehr frucht-
teich waren- obgleich sie einige Wochen fast
entblättert dastatldem Kleine Wiesen«Käfer
und weiße Würmer, den Seidenraupen dek

ersten Tage ähnlich, frassenalle Blüten VOU

den geschükkeltenBäumen ab, Es half gar
kein Mittels- dagiegme se zahlreich fanden sie

nen Obst kaufen zu müssen.

sich ein-und so hartnäkigsassen sie im Her-
zen der Blüten. Eben so ergiing es auch den

Bauern, welche meinem Beispiel gefolgt wa-

ren; den übrigen hingegen (denn jederBauer
hat bei mir zu Hause einen ansgedehnten Obst-
Garten) trugen ihre Obstbänme aller Art reich-
lich Früchte. Ich aber, der sonst, außer nn-

fersem sehr beträchtlichen Hausbedarf an fri-

schemund gedörrtemObst, von dem Ueberfluß
jährlich an die 1:0"00- si. durch den Verkauf
einnahmxhatte nunmehr den Verdruß, nicht
nur auf diese Revenue Verzicht thun, sondern
überdieß noch zum Hansbedürfniß um ein

schönes Geld von unseren eigenen Untertha-
Seitdem habe

ich- mirs zur- Regel gemacht, die Maikäfer
nicht von den Bäumen abzuschütteln;-denn

1) sie fressennur-das Laub des Baumes-,
vernichten aber die in den Blüten befindli-
chen Insekten, und werden somit heilsams 2s).-
Durch das Schütteln der Bäume fällt;—tro"z
aller Behutsamkeit, auch die Blüte von den

Bäumen. Z) So wie die Maikäfer, die, wie

gesagt, nur das Laub abnagen, aus dem Weg
geräumt werden« nimmt eine Menge anderer

Insekten zu, die zwar die Blätter verschonen,
aber desto mehr die Blüten verderben. —

Mit einein Wort: die Erfahrungwiderräth
jenes Abschütteln. — Nichts für ungut, Freund.
Sie lieben ja die Wahrheit, wie ich. Kön-
nen Sie mich gründlichwiderlegen- so werde

mich freuen. Allein ich zweisie;-denn Expe.
rientia optima mass-usw«

—

nen,«derHof Und das diplomatischeEvrps folgt des Kai-

sers Beispiel, und- schließt-«lich an die lanje Reihe, die

durch alle Säle zieht- beim ZU jidem ist Hornmusik;-
Eines« feste mich Besonders ist Verwunderung, und

ich kann es bis« auf diese Stunde nicht recht begreifen.
Kommt man in den weißen Makmvesaalzder von allen

der geräumigsteTM« Palast-D ist, se sindet man«ihn«foge-

drängt voll", dsf Nicht einmal ekl- Kind mehr dassplaz fin-
den kanns Man kann nicht vorwärts »Nicht-karessiere.

Endlich kommt der Kaiser mit seinem Hofe, nun theilen

sich die vorher dichten·Massen, sechs Fuß bereit Raum

öffnetf sich in einem Augenbliie dem Zuge. Ich iuchte

drei Tage lang einen Physiker, der mir erklären könnte,

wie diese sechs Fuß« breite Säule Raum finden konnte,

ohne daß Jemand-» seinenssplaz verlor-; Da ich aber kei-

nen fand'«,so erklärte ich mir die unbegreifliche Eis-thei-

nukg haduxch,. daß Neugierde, Respekt und Xrtigkeit je-

den Körper unt ein« Dritt-heil- verkleidern. Ich benszte



Besehiizung der ObstbiiumesundWeinreben

gegen den Winterfrostbei he-·llemHin1me.l.
(Von dem Herrn Forstmeister Genth zu WächtersbachJ

Es hat schon mancher Pflanzersüberdas

Erfrieren der jungen Obstbaume geklagt, und

doch pflegt man im Allgemeinen, bei deren

Pflanzung, ans»-Banmsch·uleu ins Freie-
die Pfähle, welche in den ersten Jahren zum
Schuz und Stüzen dienen sollen, auf der
Nord- oder Nordostfeite einzusiossemwo sie
dieses Erfrieren ieherbefördernals verhindern.
— Wenn man dagegen diese Pfähle auf die

Süd- und Südwestseitedergestalt fest- daß

(bei ihrer Dike von Z bis 4 Zoll Durchmes-
ser) die Sonne in den Monaten Januar und

Februar die vjungen Stamme von 1 bis 3

Uhr Nachmittags von -der-Krone-abwa.rts nicht
berühren kann, jso werden sie in den ersten
Jahren nach der Pflanznng, wo die jungen
Obstbaume ohnehin am Empfindlichstensind-
hinreichend gegen die Einwirkungder Fröste
geschüzt.Auch kann man die Bäume gegen
die Sonnenfeite von der Mitte Dezember bis

Anfang März mit Stroh einbind—e-n.
,

-Dle Weinreben sind noch leichter gegen
dieses Erfrieren zu schüzen.Ich verfahre seit
1826 auf folgende Art: Jm Dezember oder

im Anfang Januar lasse ich alle Reben von

den Spalieren und Pfählen losschneideth um-

leg"en, und entweder leicht mit Erde oder mit

Strohdünger durchaus so bedeken, daß die

Sonnenstrahlen nirgends das Holz berühren
können. So bleiben sie nun liegen bis An-

fang oder Mitte März, wonach sie von der

Here befreit, geschnitten und wieder geheftet
—

J

den freien Raum, den die Polonaise gemacht hatte, neu

ihr mit Bequemlichkeitzu folgen, und endlich einmal

wieder frei zu athmen. Da konnte ich recht die Verschle-

dkllhclk der Nationen sehen: Kosakem Armenier·, Grie-

chelli TAVTQVOMGeorgia-, Jmeratier, Kaukasier., Türken

und Perser. Zwischendurch eine Menge russischer Frauen
in den verschiedensten Trachten, mit den verschiedensten

Gesichtern Am Mehrsten fiel mir eine Bäuerin aus, die

eine Art von spizigem Hanswursthute mit reicher Sti-
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werden. —- Jch erhalte mir seitdem gutes
Tragholz, welches aneine Mühe mit reichlichen
Früchten lohnen

«

Obglelch dlsfe Beschüzungaartfür Weine

Berge seht Mlchiam lst-- so- dürfte sie doch
für vorzllgllch»gute Lagkn Ulcht zu verwerfe-s
seyn. Ohngsfahr 10 bis 12 Wagen Stroh-
Dünger reichen hin- Um dle Reben auf einem

Morgen 4 bis .·2 Zoll hoch zu bebst-m Da-
slm März noch übrig bleibende Stroh kann

in die Dunggrube zurükgebrachtwerden.

Der Sturm sum 18ten nnd dasGewitter
am Zoten Dezember v. Js. verursachten
großenSchaden an Obst- und Wald-

Bäume-n.

Am 18. Dezember V. Js. entstand in

rder hiesigen Gegend um 7 Uhr Abends

auf-einmal von der Nordostseire ein furchtbarer
Sturmwind, welcher sehr großen Schaden
verursachte; denn er zertrümmertenicht nur die.

meisten Schindel- und Ziegeldacheh sondern riß
zmehrere Von Holz gebaute Scheuern mit gros-—
sein Krachen zusammen, zerstörteund entwur-

zelte mit Ungestümdie größten »und stark-
sten Obst- und Waldbautne, und schleuderte
deren Aesie, wovon mehrere so igroßwaren,

daß selbe ein rüstigerMann kaum heben konn-

te, mehrere .Klaftern. Außerdem warf dieser
Sturm die auf der Stsrasse mit Getreide be-

ladenen Wägen um, und schleuderte selbe in

Hohlwege.—- Die Dauer dieses plözlichen
und fürchterlichenOrkans-war bis -10 Uhr
Abends. Auch wird beintkkh daß die ältesten

s Gedentsmänner sich eines ähnlichenheftigen

kereisauf hatte. Gern hätte lch sie gefragt: »in-eherdes

Landes? woher die Erzeuger-Y- aber der Zug ging zu

schnell vom-aus« In dem anstoßenden kleineren Saale

konnte der Polonaise nicht so schnell Plaz gemacht wer-

den, sie mußte wohl zehn Minuten aus derselben Stelle

bleiben. Der Kaiser, der seine Dame vor dem Erdrüken

schäzenwollte, und einem russischen Kaufmanne auf den

Fuß trat, bat ihn um Verzeihungund sagte zu ibm:

»Du siehst, Väterchen, wie wir gedrängt sind.« Ueber
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Sturms nicht zu erinnern wissen. -«- Die-

Luft war Vormittags bei trübem Himmel ru-

hig, Nachmittags erhob sich-ein«kalter Nord--
Wind, es- regnete Und schneite mitunter..

Gesahrvollev war die Nacht-. vom Zo-.

aus den Z"-1. Dezember v. Js.. — Der Ba-
rometer zeigte am- 50.. um 11 Uhr Mit-ker-
nachts 27««- 6«- 0, wo im- Nordwestenssich
schon häUsigsPilze-. jedoch noch von schwa-
chem Don-net- begleitet,durchkreuztemum kjer
Uhr wartet ganze Horizont, am Dichtesten aber
an der NordwestseitH umwdltn Von dieser-
Zeit an überging.die- ganze Atmosphäre kn.
eins Fette-knieenein Bliz verschmolz sich in den

andern-, ein furchtbares Tosen drohte in der

Lust, ununterbrochen rollte-der Donner in zer-
malmenden Schlägen, der Zeitpunkt trat ein,

Regengüsse-stürzten in Strömen herab-, und

die schönstenAlleebaumpsianzungen wurden-

durch den begleiteten Gewittersturm abermals

zerstört.Nach 1 Uhr beruhigten sich allmäh-
iig die Elemente, tobten jedoch in selber Nacht
an der südlichev Grenze des Kreises noch fort.

Nie m e s in Bunzlauer Kreise Böhmens, im Jäger 1834..

Joseph Alois Ben esch,.
Pomolog te;

NiäcsekixApfeL
Dieser Apfel ist Vielleichtdie grsßteBaum--

Frucht, welche in UnsernGärten wächst. Was-

det Riese UUM M Menschenist, das ist die-

ser Apfel UNka VM Akpteln;-denn Alles ist-
an ihm groß Wd til-, Baum, Holz, Blät-
ter-—Blüten- UND Frucht- welche Hz Zoll breit

und 4 Zoll hoch lsts ·— Der Baums istv in

seiner Brüte eine der· schönstenZierden unse-
rer Obstgärtev-«UkldVII Herbste-,wenn seines

ungeheuern Früchte reifen, ist erlaumfähig,
seine Last zu- tragen, so daß man auch seine
Aeste unterstüzenmuß, damit sie nicht bre-
chen-. Der Apfel, selbst wenn er reif ist, sieht
hellgrüngeld auss, und hat an der Sonnen-
Seites einen rothen Boten, welches ihm ein

sehr schönesAnsehen gibt-. Er ist tvohlschme-
send-, obgleich er nicht-.-zum Tafelobsth welches
man roh ißt,. sondern vielmehr zum Wirth-
schaftsosbsth welches zuspBakcverk und andern

Küchenspeisensgebraucht wird,- zu rechnen ist.

Der Mjelonems oder Papayenbaum
wächst in beiden Indien aufvielen Inseln inner-
halb der·Wendekreisewild. Der grade einfache
Stamm, der nach b· oder 6 Monaten schon
Manne-hohe und nach 5-- Jahren sein volles

Wachsthum, 15 bis 16 Fuß, erreicht, ist mit ei-

ner mehr oder weniger schuppigenRinde bedekt
und trägtan seine-mGipfelgroße,lappigersund

ausgezakte Blätter-, welche aufs glatte-ushohlen-:
Stielen stehen. Jn der Nähe der Blätter spros-
senfunmittelbar aus dem Stamme selbstdie Blü-
ten,.diesweißlichsind, und angenehm, aber schwach-?
riechen.- Die Früchte-Ungefähr18 Zoll lang und-

6 Zoll dir-, haben die Gestalt einer Meloneund
werden zum Theil mit Zuckeraufdieselbe Art be-

nüztp Sie haben anfänglicheine graue und zur
Zeirihrer Reife eine gelbe-Farbe. Vor der Reife
enthalten sie einen starken--Milchsaft,und werden-

in dieser Periode an manchen Orten ringt-nacht
und- wie Gurken behandelt. Im- Jnnern der«

Frucht sind-etsicheine MengeschwarzerSamen-
Kerne.— Der- Stamm dient den anohneru
zu Dachrinnen und der Bast des vertkokneten

Baums zu- Seilen und verschiedenenG"eweben.-

diese höflichenWorte war derYMUHnannso- erfreut«, daß)
er dem Kaiser mehrmals-·erst-Mitte »Sie-, Sie haben
mir- nicht- wehe get-han« tm Grgmtbeil!««s

an andern Sälen« steher Unstheute Schenktische",wo-

Ekfrischungeu aaer Art« gegeben-—werden« Es braucht aber-
keine geringe Mühe Und- GedUlde Um zu einem Glase--
Limonade zn gelangen-. FULSWHMOmphitdeatralischauf-
gebauten Schenktischm lst AUGUHSUMISchaz silberner-
Und goldener Geschirr- anglstsllki Dtkm Formen an die

vekithiedenett Epochrns bis kusskschmNslchcerinnert-«Hier-
ist das Gedränge am Aergsten, und tm Unsall folgt denr

andern.. Hiefhatiein Mann seine Frau verloren. sucht und ruft
sie, Und'Jedermann-lacht über seine Unrul)e.-. Dort trennt eine
Woge die Mutter von der-Tochter. Dichtxbei mir schreit-eine
Dame: »Ach,-ich habe meinen Schuh verloren!« Ste- ist gewiß

sehr übel-daran, wean sie ihn nicht gleich Wieder still-kl,beim

wie soll sie mit Einem Schuh die Reise durch·die zohllosen Ge-

mächer machen-,wie- soll sie in dieser Hulbhnthkch die weiten

Gänge-»die endlosen Treppen hinab; in eiskallek Januarnacht
über denniauerhohen Schnee,.auftsen Plaz zu ihrem Schlitten

gelangen,-der vielleicht eine halbe Stund- weit entfernt ist ?«
roch tue tote-J-
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Extra-Tisch.

D e.r ägyptische Hosi-
(Vou einem Eurepäer skizäkktJ

Zwei oder drei Meilen Von Kairo -.inder Näheei-

nes Feigenwäldchensliegt Schubra, der Lieblingsauf-
enthalt des Pascha von Aegypten. Der Palast an den

Ufern des Nils zeichnetsichweder durch seineLage noch
durch äußerenGlanz aus; aber die Gärten sind weit-

läufigUnd schönund durch einenKioskvekschönywie ich
michkeines ähnlichenan Pracht erinnere.

Aus einer duftenden Orangeii-Allee heraustretend,

siehtman plözlichhohe unt-glänzendeThore vor sich, zu

denen Marmorstusen -hinausfiihren. Wenn man diese
hinaufsteigtund eintritt, so befindet man sichin einem

großenvierekigenSäulengang von weißemMarmor.

Dieser umgibt einen kleinen See, aus dem drei oder vier

prächtigverzierteBasrkenschwimmen,welchemit-Bibe-
nen Tauen am Landebefestigtsind- Der Säulengang
endet gegen das Wasserzu,-ineiner herrlichenBalustradek
von Marmor, deren Gipfel mit Gruppen verschiedener
Arten von Fischen-inerhabener Arbeit bedekt ist. An je-
der Eke des Säulenganges wird die Balustrade durch
hinabführendeTreppen unterbrochen-welche durch Kro-

kodille Von ungeheurerGröße,die wunderwiirdigaus

weißemMarmor gearbeitetsind,bewachtw.erden. Jn

einigerEntfernung von dem EingangeführtdieSäu-
glenreihein einer großenAnzahl prachtvoller Säle, die

durch Vorhängevon Scharlachtuch verdekt sind, eine

Farbe, welche lebendiggegen den weißenhellglänzenden.

Marmor absticht, aus dem der ganze Kiosk erbaut ist«
Es ist eine Lieblingsbelustigungdes Pascha, eine seiner
Favoritinnen in die Mitte des Sees zu rudern und sie
dort über Bord zu«werfen. Da Se. Hoheitetwasda-

rin sucht, einen Kaftan von Baumwolle und Beinkleider

von grobemZeugezu tragen, so fürchteter sichweniger
vor einemUntertauchen,als es ein nicht fo excentrischer
Muselmannthun würde. Dieschöneum Hilferufende
Cirkasfierinmit ausgelös’temHaar und in ihrem triefen-
den Puze- die schwarzenSklaven-, welchesichüber die

L

Bkästungwerfen, umihr anilse zu kommen, oder die

marmornen Stufen hinabeilen, sum sie-aufzufangen—-

qlles Diese-s bietet eine ergözlicheErholungnach den

Arbeiten des Divans.

Aller Glanz der tausend und-einen Nacht-gewirk-

lichcksich am ägppkkschenHofe. Die Wache der Rubi-

schen Verschnittenen , mit ihrem glänzendschwarzen
Aeußerem in Scharlach sund Gold gekleidet-ihrestns
kelnden Damastener schwingend und sich an ihm-I
schneeweißenRossenturnmelnd, istvielleichtdas schönste

Corps in der Welt. Der zahlreicheHarem, die Schna-
ren der Civil- und Mi-litär-Beamten und Seeosfiziere
in ihren reichenNizam-Uniformen,die großeAnzahl
von Pagen und Pfeifenträgernund anderes unterge-
ordnetes, aber prachtvoll gekleidetesGefolge, die herr-

licheMilitärmusik,die Mehmed Ali ganz besonders liebt-

die prächtigenarabischenPferde und die kolossalenDro-

medare, —- alles Dieß zusammen gewährteinen Art-.
blik der Pracht und des Glanze-s- welcher leicht an die

goldenen Tage von Bagdad und seiner romantischen
Kalier erinnert.

«

In seinemgrößtenSchmuie erscheintaber dieser
Hof in dem köstlichenSommer-Palaste in den Gärten

von Schubra. Während des Bairamsestes verweilt
der Pascha gewiihnlichan diesemzauberischenOrt, und

einmal diese wunderbare und glänzende Scene mit

angeschaut,wird man sie gewißso sleichtnichtwieder

Vergessen. Die Prachtsälesind alle geöffnetu-n-d.herr-
licherleuchtet; die-Säul—enhallenmit Gästenangefüllt-
die theils stehen und sich mit einander unterhalten,
theile-auf »kleinenpersischenTeppichensizesnUnd ihr-e
Pfeier rauchen. Einige jungeGroße,in ihren Schar-
lachkleidern,lehnen sich müßigüber die weißeBaut-

strade und werfen einen lang-en Schatten anf das

vom Monde erleuchtete Wasser; von allen Seiten

her ertönt liebliche Musik- und jedes sanfte Lüftchen
vom Ufer bringt herrlicheWohlgerücheauf seinenduf-
tenden Schwingen«
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